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Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine  Einrichtung 
zum  Konservieren  von  Hohlräumen  nach  dem 
Oberbegriff  des  Hauptanspruchs  (vgl.  DE-A- 
3004495). 

Eine  bekannte  Vorrichtung  ist  in  der  DE-OS- 
2657533  beschrieben.  Die  Sprühdüsen  werden 
hier  vom  Werker  auf  eine  Sprühpistole  aufgesetzt 
und  in  den  jeweiligen  Hohlraum  der  Fahrzeugka- 
rosserie  eingeführt.  Dabei  ist  das  Sprühbild  jeder 
Sprühdüse  auf  die  Form  des  jeweiligen  Hohl- 
raums  abgestimmt.  Des  weiteren  weist  die  Sprüh- 
düse  einen  fest  mit  ihr  verbundenen  Positionie- 
rungsanschlag  auf.  Durch  dessen  Anlage  am 
Hohlkörper  sind  Lage  und  Richtung  des  Düsen- 
kopfes  im  Hohlraum  bestimmt.  Den  Sprühvor- 
gang  leitet  der  Werker  ein,  während  die  Sprüh- 
dauer  werkerunabhängig  gesteuert  ist. 

Da  eine  Automobilkarosserie  eine  Anzahl  von  zu 
konservierenden  Hohlräumen  aufweist,  muss  der 
Werker  für  den  jeweiligen  Hohlraum  eine  andere 
Düse  auf  die  Sprühpistole  aufsetzen.  Dieses 
Wechseln  erfordert  Zeit.  Ausserdem  können  Ver- 
wechslungen  auftreten  oder  Hohlräume  überse- 
hen  werden.  Darüber  hinaus  bleibt  es  dem  Werker 
überlassen,  wann  er  den  Sprühvorgang  einleitet. 
Betätigt  er  beispielsweise  die  Sprühpistole,  bevor 
der  Positionierungsanschlag  am  Hohlkörper  an- 
liegt,  stimmt  das  Sprühbild  der  Düse  nicht  mehr 
mit  der  Hohlraumform  überein  mit  der  Folge,  dass 
die  Beschichtung  der  Innenwände  fehlerhaft  wird. 

Ein  weiterer  Nachteil  dieser  bekannten  Vorrich- 
tung  besteht  darin,  dass  für  jeden  Karosserietyp 
eigene  angepasste  Positionierungsanschläge  an 
den  Sprühdüsen  vorgesehen  sein  müssen. 

Die  DE-OS-3004495  zeigt  eine  weitere  Möglich- 
keit  zum  Innenbeschichten  von  Hohlräumen.  Un- 
ter  anderem  wird  hier  vorgeschlagen,  mehrere 
Sprühdüsen  an  einer  Tragvorrichtung  zu  befesti- 
gen  und  entsprechend  dem  zugehörigen  Karosse- 
rielochbild  zu  justieren.  Diese  Tragvorrichtung 
lässt  sich  relativ  zu  der  positionierten  Karosserie 
bewegen,  so  dass  die  Sprühdüsen  in  Einführöff- 
nungen  der  Karosseriehohlräume  einfahren 
können. 

Diese  Vorveröffentlichung  spricht  aber  nicht  das 
Problem  an,  das  sich  dann  ergibt,  wenn  eine  Ein- 
führöffnung  aufgrund  von  Bautoleranzen  gegen- 
über  der  Sprühdüse  versetzt  oder  aufgrund  ir- 
gendwelcher  Verunreinigungen  verschlossen  ist. 
In  einem  solchen  Fall  wird  bei  dieser  Anlage  der 
Eingriff  eines  Werkers  notwendig  sein. 

Aufgabe  der  Erfindung  ist  es  daher,  eine  Ein- 
richtung  zu  schaffen,  die  eine  weitere  Automati- 
sierung  der  Hohlraumkonservierung  erlaubt,  ins- 
besondere  eine  solche,  die  vom  Werker  unabhän- 
gig  ist,  den  Konservierungsvorgang  in  kürzerer 
Zeit  ablaufen  und  sich  leicht  auf  andere  Karosse- 
rietypen  bzw.  Fahrzeugmodelle  umstellen  lässt. 

Die  Aufgabe  wird  erfindungsgemäss  durch  die 
Merkmale  des  Hauptanspruchs  gelöst.  Die  Unter- 
ansprüche  zeigen  zweckmässige  Weiterbildungen 
einer  Einrichtung  nach  Anspruch  1  auf. 

Eine  solche  Einrichtung  eignet  sich  besonders 

gut  für  das  Konservieren  der  Hohlräume  von  Fahr- 
zeugkarosserien  und  Fahrzeugteilen  wie  Achsträ- 
ger  usw.  Sie  ist  jedoch  darauf  nicht  beschränkt. 

Mit  der  erfindungsgemässen  Einrichtung  lassen 
sich  alle  von  aussen  zugänglichen  Hohlräume  auf 
einmal  konservieren,  so  auch  die  der  Türen.  Dar- 
über  hinaus  können  bei  entsprechender  Ausge- 
staltung  der  Sprühdüsen  bzw.  des  Düsensystems 
auch  Hohlräume  konserviert  werden,  deren  Zu- 
gang  nur  seitlich  möglich  ist. 

Die  Positionierungsvorrichtung  besteht  im  ein- 
fachsten  Falle  aus  mehreren  Zylinder-Kolben-Ein- 
heiten  mit  Aufnahmedornen,  die  in  entsprechen- 
de  Aufnahmen  der  Fahrzeugkarosserie  eingreifen. 
Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  Positionie- 
rungsvorrichtung  in  der  waagrechten  Ebene,  also 
in  x-  und  y-Richtung  in  ihrer  Lage  zu  dem  Träger- 
rahmen  unverändert  bleiben  muss.  Die  vertikale 
Bewegung  kann  der  Trägerrahmen  ausführen.  Je- 
doch  ist  eine  entsprechende  Bewegung  der  Posi- 
tionierungsvorrichtung  ebenso  möglich.  Des  wei- 
teren  kann  diese  Bewegung  teilweise  von  dem 
Trägerrahmen  und  teilweise  von  der  Positionie- 
rungsvorrichtung  vorgenommen  werden,  bei- 
spielsweise  durch  Absenken  der  Karosserie  und 
anschliessendem  Einfahren  der  Sprühdüsen  in  die 
Hohlräume. 

Die  Fahrzeugkarosserie  weist  für  das  Konservie- 
ren  für  jeden  Hohlraum  eine  oder  mehrere  Öff- 
nungen  für  das  Hindurchtreten  der  Sprühdüsen 
auf.  Das  Lochbild  aller  Öffnungen  entspricht  der 
Anordnung  der  Sprühdüsen  auf  dem  Trägerrah- 
men.  Aufgrund  von  Fertigungstoleranzen  können 
sich  die  Durchtrittsöffnungen  etwas  verschieben, 
so  dass  beim  Hochfahren  die  zugeordnete  Sprüh- 
düse  nicht  mehr  genau  trifft.  Es  ist  deshalb  vorteil- 
haft,  die  Sprühdüsen  federnd  auf  dem  Düsenträ- 
ger  zu  lagern,  so  dass  sie  diese  Fertigungstoleran- 
zen  ausgleichen  können. 

Sollten  die  Abweichungen  zu  gross  oder  die 
Durchtrittsöffnungen  verschlossen  sein,  kann  das 
Sprühsystem  seine  Funktion  nicht  ausführen.  Dar- 
über  hinaus  können  die  Sprühdüsen  beschädigt 
werden.  Es  ist  daher  zweckmässig,  Mittel  vorzuse- 
hen,  die  die  betroffene  Sprühdüse  in  diesem  Fall 
ausser  Betrieb  setzen  und  gegebenenfalls  ein  ent- 
sprechendes  Warn-  oder  Steuerungssignal  auslö- 
sen.  Dabei  muss  dafür  gesorgt  werden,  dass  sie 
nicht  mehr  in  Richtung  Fahrzeugkarosserie  ge- 
drängt  wird,  und  ausserdem  darf  der  Sprühvor- 
gang  nicht  eingeleitet  werden.  Das  erste  Erforder- 
nis  lässt  sich  durch  entsprechende  Steuermass- 
nahmen  erreichen,  in  dem  der  auf  der  Düse  la- 
stende  Druck  und  ihre  Höhenlage  gemessen  und 
mit  einem  vorgegebenen  Wert  verglichen  wird. 
Beim  Überschreiten  dieses  Wertes  werden  Stell- 
glieder  betätigt,  die  ein  Nachgeben  der  Sprühdüse 
nach  unten  erlauben.  In  einem  anderen  Fall  ist  der 
Sprühdüse  eine  Überlastkupplung  zugeordnet, 
die  bei  überhöhter  vertikaler  Druckbelastung  die 
Sprühdüse  ausklinkt.  Die  Unterbindung  des 
Sprühvorganges  lässt  sich  durch  einen  elektri- 
schen  Schalter  steuern,  der  beim  Nachgeben  der 
Düse  betätigt  wird. 

In  einer  weiteren  vorteilhaften  Ausführung 



weist  die  erfindungsgemässe  Einrichtung  einen 
Anschlag  auf,  der  die  ausgeklinkte  Sprühdüse 
beim  Zurückführen  des  Trägerrahmens  in  ihre  ur- 
sprüngliche  Stellung  drängt,  so  dass  diese  Sprüh- 
düse  bei  der  nächsten  zu  konservierenden  Karos- 
serie  wieder  funktionsfähig  ist.  Ein  derartiges  Sy- 
stem  reduziert  den  mechanischen  und  steue- 
rungstechnischen  Aufwand. 

Anspruch  5  beinhaltet  ein  Düsensystem,  das 
sich  in  besonders  vorteilhafter  Weise  für  die  erfin- 
dungsgemässe  Einrichtung  nach  Anspruch  1  eig- 
net.  Es  erlaubt  nach  der  Positionierung  ein  Einfüh- 
ren  der  Sprühdüsen  auch  dann,  wenn  grosse  To- 
leranzunterschiede  in  den  einzelnen  Durchgangs- 
öffnungen  der  Hohlräume  vorliegen.  Des  weiteren 
ist  durch  dieses  Düsensystem  die  Sprühdüse  vor 
Beschädigungen  geschützt  in  dem  Düsenträger 
gehalten.  Nur  während  des  Sprühvorganges  tritt 
sie  aus  ihm  heraus. 

In  einer  vorteilhaften  Ausführung  ist  der  Düsen- 
kopf  in  dem  Düsenträger  während  der  Ruhestel- 
lung  gekapselt  gehalten.  In  diesem  Fall  kann  das 
in  der  Konservierungsflüssigkeit  enthaltene  Lö- 
sungsmittel  nicht  oder  nur  schwer  verdampfen. 
Die  Austrittsöffnungen  der  Sprühdüse  verharzen 
somit  nicht.  Ausserdem  lässt  sich  im  Bereich  der 
Kapselung  der  Sprühdüse  eine  Reinigungsflüssig- 
keit  zuführen,  die  eventuelle  verharzte  Austritts- 
öffnungen  freiwäscht.  Die  erfindungsgemässe 
Einrichtung  ist  dadurch  immer  betriebsbereit,  ein 
Demontieren  und  Auswaschen  der  Sprühdüsen 
ist  nicht  erforderlich. 

Durch  das  erfindungsgemässe  Düsensystem 
lässt  sich  die  Sprühdüse,  wie  bereits  angedeutet, 
fein  positionieren  und  selbst  in  kleinere  Öffnun- 
gen  einführen.  Dabei  weist  der  Düsenträger  an 
seinen  dem  zu  konservierenden  Hohlraum  zuge- 
wandten  Abschnitt  entsprechende  Mittel  auf.  Die- 
se  Mittel  können  bestehen  aus  Formbacken,  die 
als  Abbild  der  Aussenkontur  des  Hohlraumes  aus- 
geführt  sind.  Ferner  können  an  dem  Düsenträger 
Dorne  vorgesehen  sein,  die  in  der  Umgebung  des 
zu  konservierenden  Hohlraums  in  eine  entspre- 
chende  Aufnahme  der  Karosserie  greifen.  Solche 
Dorne  können  dann  zweckmässig  sein,  wenn  über 
die  Formbacken  lediglich  eine  Positionierung  in 
einer  Richtung  möglich  ist;  als  Beispiel  sei  hier  ein 
Längsträger  genannt.  Für  die  Feinpositionierung 
können  selbstverständlich  auch  Formbacken  in 
Kombination  mit  solchen  Dornen  verwendet 
werden. 

Diese  Feinpositionierungsmittel  greifen  an  der 
Unterseite  der  entsprechenden  Karosserieab- 
schnitte  an.  Da  wegen  Toleranzschwankungen 
von  Karosserie  zu  Karosserie  unterschiedliche  Hö- 
henlagen  dieser  Abschnitte  auftreten,  ist  es  weiter 
zweckmässig,  den  Abschnitt  des  Düsenträgers, 
der  dem  zu  konservierenden  Hohlraum  zuge- 
wandt  ist,  gegenüber  dem  übrigen  Düsenträger  in 
Vertikalrichtung  federbelastet  verschiebbar  auszu- 
legen.  Damit  lassen  sich  auf  einfache  Weise  diese 
unterschiedlichen  Höhentoleranzen  des  Karosse- 
riebodens  ausgleichen. 

Durch  ihre  Befestigung  am  Düsenträger  sind 
diese  Feinpositionierungsmittel  von  den  eigentli- 

chen  Sprühdüsen  losgelöst.  Das  wirkt  sich  vorteil- 
haft  bei  der  Gestaltung  der  Sprühdüsen  aus.  Aus- 
serdem  trägt  diese  Massnahme  zu  dem  Vorteil  der 
Erfindung  bei,  alle  Hohlräume  gleichzeitig  konser- 
vieren  zu  können,  wobei  die  Anzahl  der  auf  dem 
Trägerrahmen  angeordneten  Düsensystemen  na- 
hezu  beliebig  ist. 

Um  eine  Vereinheitlichung  der  Bauteile  zu  er- 
halten,  ist  es  weiter  vorteilhaft,  die  Sprühdüse  aus 
einem  hohlen  Düsenkörper  und  einem  darauf  auf- 
gesetzten  auswechselbaren  Düsenkopf  aufzubau- 
en.  Die  Halterung  muss  dabei  den  Düsenkopf  in 
definierter  Stellung  aufnehmen,  so  dass  das 
Sprühbild  der  ausgetauschten  Düse  dem  zugeord- 
neten  Hohlraum  entspricht. 

Beim  Konservieren  wird  die  Fahrzeugkarosserie 
zunächst  durch  die  Positionierungsvorrichtung 
der  erfindungsgemässen  Einrichtung  in  ihre  richti- 
ge  Lage  gebracht.  Sodann  fährt  der  Trägerrahmen 
nach  oben  in  Richtung  Fahrzeugboden.  Die  Fein- 
positionierungsmittel  der  Düsensysteme  docken 
an  der  Aussenkontur  der  Hohlräume  an.  Bei  weite- 
rer  Aufwärtsbewegung  des  Trägerrahmens  wer- 
den  die  Düsenträger  gegen  Federkraft  zurückge- 
halten,  und  die  Sprühdüsen  treten  mit  ihren  Dü- 
senköpfen  aus  ihnen  heraus  und  in  die  Hohlräume 
hinein.  Dabei  ist  die  anfängliche  Höhenlage  der 
Düsenköpfe,  wenn  der  Trägerrahmen  also  noch  in 
seiner  Ausgangangslage  sich  befindet,  so  einge- 
stellt,  dass  sie  bei  beendeter  Hubbewegung  um 
das  durch  das  Sprühbild  vorbestimmte  Mass  in 
den  jeweiligen  Hohlraum  eingetaucht  sind. 

Wo  es  zweckmässig  ist,  können  die  Düsensyste- 
me  so  ausgelegt  sein,  dass  sie  teilweise  oder  alle 
gleichzeitig  andocken.  Sie  sind  dann  in  ihrer  Hö- 
henlage  entsprechend  der  Kontur  des  Fahrzeug- 
bodens  auf  dem  Trägerrahmen  angeordnet. 

Ganz  allgemein  lässt  sich  sagen,  dass  die  An- 
ordnung  der  Düsensysteme  auf  dem  Trägerrah- 
men  bezüglich  ihrer  Höhenlage  und  der  ihrer 
Sprühdüsen  sich  nach  dem  jeweiligen  Anwen- 
dungsfall  richtet.  So  können  Fälle  gegeben  sein, 
bei  denen  einzelne  Sprühdüsen  sich  bei  gleichzei- 
tigem  Sprühen  stören.  Hier  ist  bei  der  Hubbewe- 
gung  eine  entsprechende  Steuerung  vorzusehen, 
durch  die  gegebenenfalls  einzelne  Düsen  bei- 
spielsweise  schon  früher  sprühen  und  danach 
ausgeklinkt  werden  oder  während  des  Eintau- 
chens  bereits  mit  dem  Sprühen  beginnen  usw. 

Bei  einem  anderen  Düsensystem  werden  nach 
dem  Andocken  die  Sprühdüsen  durch  entspre- 
chende  Stelleinrichtungen  in  die  Hohlräume  ver- 
fahren.  Dabei  können  die  Sprühdüsen  im  einfach- 
sten  Falle  mit  Druckluft  beaufschlagt  werden. 
Ebenso  kann  die  Bewegung  eine  im  Düsenträger 
angeordnete  Zylinder-Kolben-Einheit  überneh- 
men.  Mit  einem  solchen  Düsensystem  lassen  sich 
auch  Hohlräume  konservieren,  bei  denen  die 
Sprühdüse  nicht  vertikal,  sondern  schräg  einfah- 
ren  muss.  Besonders  vorteilhaft  ist  es,  wenn  beide 
Düsensysteme  miteinander  kombiniert  werden,  in 
diesem  Fall  werden  die  Sprühdüsen,  die  vertikal 
einfahren,  über  den  zweiten  Hub  des  Trägerrah- 
mens  positioniert.  Sodann  werden  die  schrägge- 



stellten  Sprühdüsen  des  zweiten  Düsensystems 
eingefahren. 

Sind  sehr  lange  Hohlräume  zu  konservieren 
oder  komplizierte  Sprühbilder  erforderlich,  so  ist 
es  vorteilhaft,  den  Düsenkopf  mit  einem  ausfahr- 
baren  Sprüheinsatz  zu  versehen.  Dieser  Sprühein- 
satz  ist  vorteilhaft  im  Düsenkopf  gekapselt.  Der 
Sprüheinsatz  kann  beispielsweise  für  lange  Hohl- 
räume  teleskopartig  ausgelegt  sein.  Bei  dieser  Art 
von  Sprühdüsen  ist  es  weiter  zweckmässig,  den 
Düsenkopf  als  Positionierungsdorn  zu  formen.  Er 
kann  sich  an  der  Durchtrittsöffnung  des  Hohl- 
raums  ausrichten. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  je  nach  Anwen- 
dungsfall  die  einzelnen  Düsensysteme  miteinan- 
der  kombiniert  werden  können.  Ebenso  lassen 
sich  Elemente  der  einzelnen  Systeme,  wo  es 
zweckmässig  ist,  untereinander  austauschen. 

In  der  Regel  weist  die  erfindungsgemässe  Ein- 
richtung  einen  einzelnen  Trägerrahmen  für  alle 
Sprühdüsen  auf.  Ist  die  Zahl  der  Sprühdüsen  je- 
doch  sehr  gross,  kann  der  Anpressdruck  beim 
Andocken  übermässig  ansteigen.  In  diesem  Fall 
ist  es  vorteilhaft,  den  Trägerrahmen  zu  unterteilen 
und  den  Konservierungsvorgang  in  den  sich  dar- 
aus  ergebenden  Teilabschnitt  vorzunehmen. 

Der  Trägerrahmen  kann  neben  dem  Düsensatz 
eines  Modells  auch  den  Düsensatz  eines  zweiten 
aufnehmen.  In  diesem  Fall  werden  die  Düsen  des 
gerade  nicht  zu  konservierenden  Modells  in  vor- 
beschriebener  Weise  ausgeklinkt  oder  niederge- 
halten.  Ein  derart  bestückter  Trägerrahmen  er- 
laubt  eine  flexiblere  Fertigungssteuerung. 

Nachfolgend  wird  ein  Ausführungsbeispiel  der 
erfindungsgemässen  Einrichtung  und  mehrere 
vorteilhafte  Beispiele  näher  beschrieben  und  in 
den  dazugehörigen  Zeichnungen  dargestellt.  Es 
zeigen: 

Fig.  1  eine  erfindungsgemässe  Einrichtung  mit 
einer  Automobilkarosserie; 

Fig.  2  ein  Düsensystem  mit  einer  Überlastkupp- 
lung; 

Fig.  3  ein  Düsensystem  ähnlich  dem  nach  Fig.  2, 
jedoch  mit  druckbeaufschlagter  Sprühdüse; 

Fig.  4  ein  Düsensystem  mit  einer  Zylinder-Kol- 
ben-Einheit,  im  Düsenträger  angeordnet; 

Fig.  5  ein  Düsenkopf  mit  einem  teleskopartig 
ausfahrbaren  Sprüheinsatz,  und 

Fig.  6  ein  anderes  Ausführungsbeispiel  eines 
Düsenkopfes  mit  einem  Sprüheinsatz. 

Die  in  Fig.  1  dargestellte  Einrichtung  besteht  aus 
einer  Positionierungsvorrichtung  1  und  einem 
Trägerrahmen  2.  Die  Positionierungsvorrichtung 
1,  die  in  der  Figur  symbolisch  durch  zwei  Zylinder- 
Kolben-Einheiten  dargestellt  ist,  trägt  eine  Karos- 
serie  3,  deren  Hohlräume  zu  konservieren  sind. 
Dabei  sind  die  Kolben  der  Positionierungsvorrich- 
tung  1  an  ihren  Enden  zu  Aufnahmedornen  ausge- 
führt,  die  in  entsprechende  Öffnungen  der  Karos- 
serie  3  greifen. 

Der  Trägerrahmen  2  lässt  sich  in  Richtung  des 
Doppelpfeiles  4  in  vertikaler  Richtung  auf  und  ab 
bewegen.  Er  gleitet  dabei  in  Führungsschienen  5. 
Er  kann  zusätzlich  noch  oder  ausschliesslich  in  der 
Positionierungsvorrichtung  1  geführt  sein.  Des 

weiteren  können  die  Führungsschienen  5  starr  mit 
der  Vorrichtung  1  verbunden  sein.  Auf  dem  Trä- 
gerrahmen  2  sind  Düsensysteme  6  angeordnet. 
Fig.  1  zeigt  vier  solcher  Düsensysteme  6;  sie  sol- 
len  stellvertretend  stehen  für  den  ganzen  Satz 
Düsensysteme,  der  für  die  Konservierung  sämtli- 
cher  von  unten  zugänglicher  Hohlräume  der  Ka- 
rosserie  3  benötigt  wird.  Ausserdem  sind  die  Dü- 
sensysteme  in  ihren  Höhenlagen  so  angeordnet, 
dass  sie  mit  ihrem  der  Fahrzeugkarosserie  3  zuge- 
wandten  Ende  in  etwa  auf  einer  Linie  liegen,  die  in 
Fig.  1  mit  7  bezeichnet  und  gestrichelt  dargestellt 
ist.  Diese  Linie  verläuft  in  etwa  gleichabständig 
zur  Bodenkontur  der  Karosserie  3.  Die  Karosserie 
3  weist  für  jeden  zu  konservierenden  Hohlraum 
mindestens  eine  im  Bodenbereich  liegende  Öff- 
nung  auf  (nicht  dargestellt)  für  den  Durchtritt  der 
Sprühdüsen.  Auf  dem  Trägerrahmen  2  sind  die 
Sprühdüsen  der  Düsensysteme.6  so  angeordnet, 
dass  sie  dem  Lochbild  dieser  Durchgangsöffnun- 
gen  entsprechen. 

Bei  einem  Konservierungsvorgang  wird  die 
Fahrzeugkarosserie  3  durch  einen  Transportme- 
chanismus  auf  die  Positionierungsvorrichtung  1 
gestellt  und  soweit  erforderlich  durch  zusätzliche, 
nicht  dargestellte  Haltemittel  festgelegt.  Sodann 
fährt  der  Trägerrahmen  2  nach  oben,  bis  die  Dü- 
sensysteme  6  am  Boden  der  Karosserie  andocken. 
Nun  werden  die  Sprühdüsen  entweder  durch  ei- 
nen  weiteren  Hub  des  Trägerrahmens  2  oder 
durch  andere  Antriebsmittel  in  die  jeweiligen 
Hohlräume  eingefahren,  bis  sie  eine  vorbestimm- 
te  Lage  erreichen.  Danach  beginnt  der  eigentliche 
Sprühvorgang.  Dabei  ist  das  Sprühbild  jeder  Düse 
auf  die  Form  und  die  Abmessungen  des  ihr  zuge- 
ordneten  Hohlraumes  abgestimmt.  Nach  Beendi- 
gung  des  Sprühvorgangs  fährt  der  Trägerrahmen 
2  mit  den  Sprühdüsen  wieder  nach  unten.  Durch 
das  Transportsystem  wird  anschliessend  die  Ka- 
rosserie  3  zur  nächsten  Arbeitsstation  weitertrans- 
portiert. 

Fig.  2  zeigt  ein  erstes  Ausführungsbeispiel  eines 
Düsensystems  6.  Das  Düsensystem  6  besteht  aus 
einem  Düsenträger,  der  insgesamt  mit  8  bezeich- 
net  ist  und  im  wesentlichen  aus  zwei  Hauptteilen  9 
und  10  besteht.  Der  erste  oder  untere  Teil  10  des 
Düsenträgers  8  ist  über  eine  Überlastkupplung  11 
und  einer  federnden  Zwischenlage  12  aus  bei- 
spielsweise  gummiähnlichem  Material  am  Träger- 
rahmen  2  festgelegt.  Der  zweite  oder  obere  Haupt- 
teil  9  des  Düsenträgers  8  ist  dem  zu  konservieren- 
den,  in  dieser  Fig.  2  nicht  dargestellten  Hohlraum 
zugewandt.  Er  stützt  sich  über  eine  Druckfeder  13 
am  unteren  Teil  10  ab.  Bei  der  Feder  13  kann  es 
sich  auch  um  eine  Gasfederung  handeln.  Des  wei- 
teren  sind  fest  mit  dem  oberen  Teil  9  Formbacken 
14  verbunden,  die  die  Aussenkontur  des  zu  kon- 
servierenden  Hohlraums  abbilden;  in  diesem  Fall 
beispielsweise  die  eines  Karosserieträgers. 

Im  unteren  Teil  10  des  Düsenträgers  8  ist  eine 
Sprühdüse  15  befestigt.  Die  Sprühdüse  15  setzt 
sich  zusammen  aus  einem  rohrartigen  Düsenkör- 
per  16  und  einem  auswechselbaren  Düsenkopf  17. 
An  seinem  freien  Ende  weist  der  Düsenkopf  17 
Öffnungen  18  auf  für  den  Austritt  des  Konservie- 



rungsmittels.  In  der  Ruhelage  liegt  der  Düsenkopf 
17  versenkt  im  Düsenhalter  8.  Für  den  Zufluss  des 
Konservierungsmittels  ist  der  Düsenkörper  16  mit 
einer  Leitung  19  verbunden. 

Fährt  der  Trägerrahmen  2  entsprechend  dem 
Pfeil  4  nach  oben,  nimmt  er  das  Düsensystem  6 
mit.  Die  Formbacken  14  docken  alsbald  an  dem 
Fahrzeugboden  an  und  richten  damit  den  Düsen- 
kopf  17  genau  auf  die  Durchtrittsöffnung  in  der 
Karosserie  aus.  Fährt  der  Rahmenträger  2  nun 
weiter  nach  oben,  wird  der  obere  Teil  9  des  Dü- 
senträgers  8  zurückgehalten.  Der  Düsenkopf  tritt 
nun  aus  dem  Oberteil  9  heraus  und  in  den  nicht 
dargestellten  Hohlraum  hinein. 

Sollte  die  Durchtrittsöffnung  des  Hohlraums 
verstopft  sein  oder  aus  Toleranzgründen  so  weit 
abseits  liegen,  dass  die  Formbacken  14  eine  Aus- 
richtung  des  Düsenkopfes  17  nicht  mehr  vermö- 
gen,  spricht  die  Überlastkupplung  11  an.  Der  in 
diesem  Fall  auf  Widerstand  stossende  Düsenkopf 
17  wird  auf  Druck  belastet.  Dieser  Druck  bewirkt 
ein  Ausklinken  einer  mit  dem  unteren  Teil  10  des 
Düsenkörpers  8  fest verbundenen  Stange  11a  der 
Überlastkupplung  11.  Die  Stange  11a  ist  in  einem 
Halteteil  11  b geführt,  das  wiederum  über  die  ela- 
stische  Zwischenlage  12  mit  dem  Trägerrahmen  2 
fest  verbunden  ist.  Nach  dem  Ausklinken  rutscht 
das  Düsensystem  6  mit  der  Stange  11a  nach  un- 
ten,  wobei  ein  Anschlag  11c  den  Weg  begrenzt.  In 
Fig.  2  ist  gestrichelt  das  ausgeklinkte  Düsensy- 
stem  dargestellt.  Hier  ist  auch  ein  Anschlag  20 
erkennbar,  der  identisch  ist  mit  einem  entspre- 
chenden  Anschlag  20  in  Fig.  1.  Der  Anschlag  20 
wirkt  auf  das  ausgeklinkte  Düsensystem  6,  wenn 
der  Trägerrahmen  2  nach  unten  fährt.  Das  Düsen- 
system  6  wird  dadurch  nach  oben  in  seine  Ur- 
sprungslage  verschoben  und  ist  für  den  nächsten 
Aufwärtshub  wieder  betriebsbereit. 

In  Fig.  2  sind  ausserdem  Endschalter  21  erkenn- 
bar.  Sie  sollen  stellvertretend  stehen  für  sämtliche 
Signalgeber  und  die  Steuerung  des  Konservier- 
vorganges. 

Die  Durchstossöffnung  im  Oberteil  9  des  Düsen- 
trägers  8  für  den  Düsenkopf  17  weist  einen  Ver- 
schluss  22  auf.  Der  Verschluss  22  ist  lediglich 
angedeutet  und  steht  symbolisch  für  die  Verkap- 
selung  des  Düsenkopfs  17.  Er  kann  aus  elastisch 
nachgiebigem  Material  sein  und  bei  versenktem 
Düsenkopf  17  diesen  nach  aussen  abschliessen. 
Dadurch  wird  weitgehendst  unterbunden,  dass 
das  Lösungsmittel,  mit  dem  das  Konservierungs- 
mittel  versetzt  ist  und  es  flüssig  hält,  verdunstet 
und  die  Austrittsöffnungen  18  des  Düsenkopfs  17 
dadurch  verharzen.  Die  Kapselung  des  Düsenkop- 
fes  17  könnte  auch  auf  eine  andere  Weise  vorge- 
nommen  werden.  So  könnten  oberhalb  und  unter- 
halb  Austrittsöffnungen  18  im  Oberteil  19  Dicht- 
ringe  vorgesehen  sein.  Des  weiteren  könnte  ein  so 
abgeschlossener  Raum  zusätzlich  mit  einer 
Waschflüssigkeit  versorgt  werden,  die  die  sich 
gegebenenfalls  doch  verharzenden  Austrittsöff- 
nungen  18 freispült. 

Das  in  Fig.  3  dargestellte  Düsensystem  unter- 
scheidet  sich  von  dem  nach  Fig.  2  dadurch,  dass 
der  Düsenträger,  hier  mit  23  bezeichnet,  aus  ei- 

nem  einteiligen  Rohr  mit  aufgesetzten  Formbak- 
ken  14  besteht.  Nach  dem  Andocken  dieses  Dü- 
sensystems  wird  die  Sprühdüse  24  pneumatisch 
oder  hydraulisch  mit  einer  Kolben-Zylinder-Ein- 
heit  25  über  eine  Kolbenstange  26  nach  oben 
verfahren.  Die  Kolben-Zylinder-Einheit  25  ist  dabei 
so  ausgelegt,  dass  die  Sprühdüse  24  in  jeder  Lage 
innerhalb  ihres  Hubes  gehalten  werden  kann.  Die 
Zuflussleitung  für  das  Druckmedium  ist  mit  25a 
bezeichnet,  während  die  Zuflussleitung  für  das 
Konservierungsmittel  ebenfalls  wieder  die  Bezug- 
nummer  19  trägt. 

In  Fig.  3  ist  eine  andere  Möglichkeit  einer  «Über- 
lastkupplung»  angedeutet.  Die  Zuflussleitung  25a 
weist  einen  symbolisch  angedeuteten  Ventilkör- 
per  25b  und  eine  Entlüftungsleitung  25c  auf.  Bei 
dieser  Ausführung  wird  der  Druckanstieg  und  die 
ausgefahrene  Strecke  der  Sprühdüse  gemessen 
(nicht  näher  dargestellt).  Sollte  der  Druck  bei  nicht 
vollständig  ausgefahrener  Sprühdüse  übermässig 
ansteigen -  die  Sprühdüse  stösst  auf  ein  Hinder- 
nis  -,  öffnet  der  Ventilkörper  25b  und  gibt  die 
Entlüftungsleitung  25c  frei,  so  dass  die  Sprühdüse 
24  wieder  in  ihre  versenkte  Lage  zurückkehren 
kann.  In  Fig.  3  ist  der  Ventilkörper  25b  halb  geöff- 
net  dargestellt.  Mit  27  ist  eine  Platte  bezeichnet, 
mit  der  sich  das  Düsensystem  auf  dem  Trägerrah- 
men  befestigen  lässt. 

In  Fig.  4  ist  ein  Düsensystem  6  erkennbar,  bei 
dem  im  Düsenträger  28  eine  Zylinder-Kolben-Ein- 
heit  angeordnet  ist.  Mit  30  und  31  sind  die  Versor- 
gungsleitungen  dieser  Einheit  29  erkennbar.  Die 
Einheit  29  weist  ein  Band  32  auf,  an  dem  die 
Sprühdüse  33  über  eine  Führung  34  befestigt  ist. 
Durch  entsprechende  Druckbeaufschlagung  über 
die  Versorgungsleitungen  30, 31  zieht  das  Band  32 
die  Sprühdüse  33  entweder  aus  dem  Düsenträger 
28  heraus  oder  hinein. 

Fig.  5  zeigt  in  einem  vergrösserten  Massstab 
lediglich  einen  Düsenkopf  35  mit  einem  teleskop- 
artig  ausfahrbaren  Sprüheinsatz  36.  Das  Ausfah- 
ren  bzw.  Zurückziehen  des  Sprüheinsatzes  über- 
nimmt  eine  Kolbenstange  37  einer  nicht  näher 
dargestellten  Zylinder-Kolben-Einheit.  Nach  Fig.  5 
ist  der  Sprüheinsatz  36  in  einen  Karosseriehohl- 
raum  3'  eingefahren.  Für  den  Austritt  des  Konser- 
vierungsmittels  weist  jeder  Teleskopabschnitt  38 
entsprechende  Öffnungen  auf.  Wird  der  Sprühein- 
satz  in  seine  Ruhestellung  zurückgezogen,  sind 
wiederum  diese  Austrittsöffnungen  weitgehend 
nach  aussen  abgeschlossen  und  damit  gekapselt. 
Der  Düsenkopf  35  weist  an  seinem,  dem  Hohl- 
raum  zugewandten  Ende,  eine  kegelstumpfähnli- 
che  Form  auf.  Er  wirkt  dadurch  als  Positionie- 
rungsdorn,  wenn  er  an  den  Hohlraum  3'  andockt. 

Die  Ausführung  nach  Fig.  6  unterscheidet  sich 
von  der  nach  Fig.  5  im  wesentlichen  nur  durch  die 
andere  Gestaltung  des  Sprüheinsatzes  40.  Der 
Sprüheinsatz  40  weist  hier  eine  T-Form  auf,  die 
mit  Druckflusskanälen  durchgezogen  ist.  Durch 
diesen  Sprüheinsatz  40  lässt  sich  ein  in  manchen 
Fällen  notwendig  komplexes  Sprühbild  verwirkli- 
chen. 

Die  Düsensysteme  können  selbstverständlich 
miteinander  kombiniert  werden.  Ausserdem  kön- 



nen  in  jedem  Düsensatz  unterschiedliche  Düsen- 
systeme  enthalten  sein. 

1.  Einrichtung  zum  Konservieren  von  Hohlräu- 
men,  insbesondere  einer  Fahrzeugkarosserie  (3) 
mittels  Sprühdüsen  (Düsensysteme  6),  bei der  je- 
dem  Hohlraum  wenigstens  eine  im  Sprühbild  ihm 
angepasste  Sprühdüse  zugeordnet  ist  und  wäh- 
rend  des  Sprühvorgangs  der  Düsenkopf  (17,  35) 
der  Sprühdüse  eine  festgelegte  Lage  in  dem  Hohl- 
raum  einnimmt,  und  bei  der  eine  Positionierungs- 
vorrichtung  (1)  für  das  Positionieren  und  Festhal- 
ten  der  Fahrzeugkarosserie  (3)  und  ein  mit  den 
Sprühdüsen  bestückter  Trägerrahmen  (2)  vorge- 
sehen  sind,  wobei  die  Positionierungsvorrichtung 
(1)  und  der  Trägerrahmen  (2)  in  vertikaler  Rich- 
tung  relativ  zueinander  bewegbar  sind,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  jede  Sprühdüse  (Düsensy- 
stem  6)  beim  Überschreiten  einer  vorgegebenen 
Druckbelastung  in  eine  Ausserbetriebs-Stellung 
überführbar  ist. 

2.  Einrichtung  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  die  Sprühdüsen  (Düsensy- 
steme  6)  federnd  auf  dem  Trägerrahmen  (2)  ge- 
halten  sind. 

3.  Einrichtung  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  jeder  Sprühdüse  (Düsensy- 
stem  6)  eine  Überlastkupplung  (11)  zugeordnet  ist. 

4.  Einrichtung  nach  Anspruch  3,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  ein  auf  die  in  Ausserbetriebs- 
stellung  sich  befindende  Sprühdüse  wirkender 
Anschlag  (20)  vorgesehen  ist. 

5.  Einrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
4,  gekennzeichnet  durch  ein  Düsensystem  (6),  be- 
stehend  aus  einem  mit  dem  Trägerrahmen  (2) 
verbundenen  Düsenträger  (8,  23,  28)  und  einer 
darin  versenkt  gehaltenen  Sprühdüsen  (15, 24, 
33),  wobei  der  Düsenträger  (8,  23,  28)  und  die 
Sprühdüse  (15,  24,  33)  federbelastet  relativ  zuein- 
ander  verschiebbar  sind. 

6.  Einrichtung  nach  Anspruch  5,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  die  Sprühdüse  (15)  wenigstens 
im  Bereich  ihres  Düsenkopfes  (17)  in  dem  Düsen- 
träger  (8)  gekapselt  ist. 

7.  Einrichtung  nach  Anspruch  6,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  der  Düsenträger  (8,  23,  28)  im 
Bereich  des  gekapselten  Abschnittes  der  Sprüh- 
düse  (15, 24, 33)  Mittel  zur  Reinigung  der Austritts- 
öffnungen  der  Sprühdüse  (15,  24, 33)  aufweist. 

8.  Einrichtung  nach  einem  oder  mehreren  der 
Ansprüche  5  bis  7,  dadurch  gekennzeichnet,  dass 
die  Sprühdüse  (15)  aus  einem  rohrförmigen  Dü- 
senkörper  (16)  und  einem  darauf  aufgesetzten, 
auswechselbaren  Düsenkopf  (17)  besteht. 

9.  Einrichtung  nach  einem  oder  mehreren  der 
Ansprüche  5  bis  8,  dadurch  gekennzeichnet,  dass 
am  Düsenträger  (8)  an  seinem  dem  zu  konservie- 
renden  Hohlraum  zugewandten  Abschnitt  Mittel 
zur  Feinpositionierung  der  Sprühdüse  (15)  vorge- 
sehen  sind. 

10.  Einrichtung  nach  Anspruch  9,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  die  Mittel  aus  der  Aussenkon- 
tur des  Hohlraumes  angepassten  Formbacken  (14) 

und/oder  in  der  Umgebung  des  Hohlraumes  in  die 
Karosserie  eingreifenden  Dornen  bestehen. 

11.  Einrichtung  nach  einem  oder  mehreren  der 
Ansprüche  5  bis  10,  dadurch  gekennzeichnet,  dass 
der  dem  zu  konservierenden  Hohlraum  zuge- 
wandte  Abschnitt  (9)  des  Düsenträgers  (8)  gegen- 
über  dem  übrigen  Düsenträger  (10)  federbelastet 
verschiebbar  ist. 

12.  Einrichtung  nach  einem  oder  mehreren  der 
Ansprüche  5  bis  11,  dadurch  gekennzeichnet,  dass 
die  Sprühdüse  (33)  mit  einer  im  Düsenträger  (28) 
angeordneten  Zylinder-Kolben-Einheit  (29)  aus- 
fahrbar  ist. 

13.  Einrichtung  nach  einem  oder  mehreren  der 
Ansprüche  5  bis  12,  dadurch  gekennzeichnet,  dass 
der  Düsenkopf  (35)  einen  in  ihm  gekapselt  gehal- 
tenen  und  ausfahrbaren  Sprüheinsatz  (36, 40)  auf- 
weist. 

14.  Einrichtung  nach  Anspruch  13,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  der  Düsenkopf  (35)  als  Positio- 
nierungsdorn  ausgebildet  ist. 

1.  Apparatus  for  preserving  cavities,  especially 
those  of  a  vehicle  bodywork  (3)  by  means  of  spray 
nozzles  (nozzle  systems  6),  in  which,  to  each  cavi- 
ty,  there  is  allocated  at  least  one  spray  nozzle 
adapted  to  it  in  the  spray  pattern  with  the  nozzle 
head  (17,  35)  of  the  spray  nozzle  being  in  a  fixed 
position  in  the  cavity  during  the  spraying  opera- 
tion,  and  in  which  a  positioning  device  (1)  for  the 
positioning  and  holding  fast  of  the  vehicle  body- 
work  (3)  and  a  carrier  frame  (2)  fitted  with  the 
spray  nozzles  are  provided,  the  positioning  device 
(1)  and  the  carrier  frame  (2)  being  movable  in  a 
vertical  direction  with  respect  to  one  another, 
characterised  in  that  each  spray  nozzle  (nozzle 
system  6)  is  transferrable  into  an  inoperative  posi- 
tion  on  a  apre-determined  pressure  loading  being 
exceeded. 

2.  Apparatus  according  to  claim  1  or  2,  charac- 
terised  in  that  the  spray  nozzles  (nozzle  systems  6) 
are  held  resiliently  on  the  carrier  frame  (2). 

3.  Apparatus  according  to  claim  1  or  2,  charac- 
terised  in  that  an  overload  coupling  (11)  is  associ- 
ated  with  each  spray  nozzle  (nozzle  system  6). 

4.  Apparatus  according  to  claim  3,  characterised 
in  that  a  stop  (20)  is  provided  which  acts  upon  a 
spray  nozzle  situated  in  the  inoperative  position. 

5.  Apparatus  according  to  any one  of  claims  1  to 
4,  characterised  by  a  nozzle  system  (6)  comprising 
a  nozzle  carrier  (8,  23,  28)  connected  to  the  carrier 
frame  (2)  and  a  spray  nozzle  (15,  24,  33)  held 
therein  in  countersunk  fashion,  the  nozzle  carrier 
(8, 23, 28)  and  the  spray  nozzle  (15,  24,  33)  being 
displaceable  in  relation  to  one  another  under 
spring  loading. 

6.  Apparatus  according  to  claim  5,  characterised 
in  that  the  spray  nozzle  (15)  is  enclosed  in  the 
nozzle  carrier  (8),  at  least  in  the  region  of  its  nozzle 
head  (17). 

7.  Apparatus  according  to  claim  6,  characterised 
in  that  the  nozzle  carrier  (8,  23,  28)  comprises,  in 
the  region  of  the  enclosed  section  of  the  spray 



nozzle  (15,  24,  33),  means  for  cleaning  the  exit 
openings  of  the  spray  nozzle  (15,24,33). 

8.  Apparatus  according  to  one  or  more  of  claims 
5  to  7,  characterised  in  that  the  spray  nozzle  (15) 
comprises  a  nozzle  body  (16)  of  tubular  from  and 
an  exchangeable  nozzle  head  (17)  set thereon. 

9.  Apparatus  according  to  one  or  more  of  claims 
5  to  8,  characterised  in  that  means  for  the  fine 
positioning  of  the  spray  nozzle  (15)  are  provided 
on  that  section  of the  nozzle  carrier  (15)  nearer  the 
cavity  to  be  preserved. 

10.  Apparatus  according  to  claim  9,  character- 
ised  in  that  the  said  means  comprise  shaped  jaws 
(14)  adapted  to  the  external  contour  of  the  cavity 
and/or  pins  engaging  in  the  part  of  the  bodywork 
surrounding  the  cavity.  _ _  11.  Apparatus  according  to  one  or  more  of 
claims  5  to  10,  characterised  in  that  the  section  (9) 
of  the  nozzle  carrier  (8)  nearer  the  cavity  to  be 
preserved  is  displaceable  under  spring  loading 
with  respect  to  the  remainder  of  the  nozzle  carrier 
(10). 

12.  Apparatus  according  to  one  or  more  of 
claims  5  to  11,  characterised  in  that  the  spray 
nozzle  (33)  is  extensible  by  means  of  a  cylinder- 
piston  unit  (29)  arranged  in  the  nozzle  carrier  (28). 

13.  Apparatus  according  to  one  or  more  of 
claims  5  to  12,  characterised  in  that  the  nozzle 
head  (35)  comprises  a  spray  insert  (36,  40)  which 
is  held  enclosed in  it and  is extensible. 

14.  Apparatus  according  to  claim  13,  character- 
ised  in  that  the  nozzle  head  (35)  is  formed  as  a 
positioning  pin. 

1.  Dispositif  pour  la  conservation  des  espaces 
creux  en  particulier  d'une  carrosserie  de  véhicule 
(3),  au  moyen  de  buses  de  pulvérisation  (sys- 
tèmes  de  buses  6),  dans  lequel  est  affectée  à 
chaque  espace  creux  au  moins  une  buse  de  pulvé- 
risation  dont  l'impact  lui  est  adapté,  dans  lequel  la 
tête  de  buse  (17,  35)  de  la  buse  de  pulvérisation 
prend  une  position  déterminée  dans  l'espace 
creux  au  cours  du  processus  de  pulvérisation  et 
pour  laquelle  sont  prévus  une  installation  de  posi- 
tionnement  (1)  pour  le  positionnement  et  le  main- 
tien  de  la  carrosserie  de  véhicule  (3)  et  un  châssis 
support  (2)  équipé  avec  les  buses  de  pulvérisa- 
tion,  l'installation  de  positionnement  (1)  et  le  châs- 
sis  support  (2)  étant  mobiles  entre  eux  verticale- 
ment,  dispositif  caractérisé  en  ce  que  chaque  buse 
de  pulvérisation  (système  de  buses  6)  est  trans- 
portable  dans  une  position  hors  de  service  en  cas 
de  dépassement  d'une  valeur  prescrite  de  la  pres- 
sion. 

2.  Dispositif  selon  la  revendication  1,  caractérisé 
en  ce  que  les  buses  de  pulvérisation  (systèmes  de 

buses  6)  sont  maintenues  élastiquement  sur  le 
châssis  support  (2). 

3.  Dispositif  selon  la  revendication  1  ou  2,  carac- 
térisé  en  ce  qu'à  chaque  buse  de  pulvérisation 
(système  de  buses  6)  est  affecté  un  couplage  à 
surcharge  (11). 

4.  Dispositif  selon  la  revendication  3,  caractérisé 
en  ce  qu'est  prévue  une  butée  (20)  agissant  sur  la 
buse  de  pulvérisation  se  trouvant  dans  la  position 
hors  service. 

5.  Dispositif  selon  l'une  des  revendications  1  à  4, 
caractérisé  par  un  système  de  buses  (6),  se  com- 
posant  d'un  porte-buse  (8,  23,  28)  lié  au  châssis 
support  (2)  et  d'une  buse  de  pulvérisation  (15, 24, 
33)  qui  y  est  maintenue  enfoncée,  le  porte-buse  (8, 
23,28)  et  la  buse  de  pulvérisation  (15, 24, 33)  étant 
appliqués  par  ressort  et  mobile  entre  eux. 

6.  Dispositif  selon  la  revendication  5,  caractérisé 
en  ce  que  la  buse  de  pulvérisation  (15)  est  encap- 
sulée  dans  le  porte-buse  (8)  au  moins  au  voisi- 
nage  de  sa  tête  de  buse  (17). 

7.  Dispositif  selon  la  revendication  8,  caractérisé 
en  ce  que  le  porte-buse  (8,  23,  28)  présente  un 
moyen  de  nettoyage  des  ouvertures  de  sortie  de 
la  buse  de  pulvérisation,  situé  au  voisinage  de  la 
section  encapsulée  de  la  buse  de  pulvérisation 
(15, 24, 33). 

8.  Dispositif  selon  une  ou  plusieurs  des  revendi- 
cations  5  à  7,  caractérisé  en  ce  que  la  buse  de 
pulvérisation  (15)  se  compose  d'un  corps  de  buse 
(16)  de  forme  tubulaire  et  d'une  tête  de  buse  (17) 
interchangeable  montée  sur  celui-ci. 

9.  Dispositif  selon  une  ou  plusieurs  des  revendi- 
cations  5  à  8,  caractérisé  en  ce  qu'un  moyen  de 
positionnement  précis  de  la  buse  de  pulvérisation 
(15)  est  prévu  sur  le  porte-buse  (8)  en  sa  section 
tournée  vers  l'espace  creux  à  conserver. 

10.  Dispositif  selon  la  revendication  9,  caracté- 
risé  en  ce  qu'il  comporte  des  mâchoires  de  forme 
(14)  adaptées  au  contour  extérieur  de  l'espace 
creux  et/ou  des  mandrins  de  saisie  dans  la  carros- 
serie,  au  voisinage  de  l'espace  creux. 

11.  Dispositif  selon  une  ou  plusieurs  des  reven- 
dications  5  à  10,  caractérisé  en  ce  que  la  section 
(9)  du  porte-buse  (8)  qui  est  tournée  vers  l'espace 
creux  à  conserver,  est  mobile  sous  l'action  d'un 
ressort  par  rapport  au  reste  du  porte-buse  (10). 

12.  Dispositif  selon  une  ou  plusieurs  des  reven- 
dications  5  à  11,  caractérisé  en  ce  que  la  buse  de 
pulvérisation  (33)  peut  s'extraire  à  l'aide  d'une 
unité  cylindre-piston  (29)  disposée  dans  le  porte- 
buse  (28). 

13.  Dispositif  selon  une  ou  plusieurs  des  reven- 
dications  5  à  12,  caractérisé  en  ce  que  la  tête  de 
buse  (35)  présente  un  insert  de  pulvérisation  (36, 
40)  qui  lui  est  maintenu  encapsulé  et  qui  peut 
s'extraire. 

14.  Dispositif  selon  la  revendication  13,  caracté- 
risé  en  ce  que  la  tête  de  buse  (35)  est  exécutée 
comme  un  mandrin  de  positionnement. 
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